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Editorial

Den Turm von a1 auf a4 ziehen, das
Pferdchen immer zwei geradeaus, einen
schräg zur Seite springen lassen – Schach
folgt festen Regeln, die genau vorschrei-
ben, welche Züge für die einzelnen Spiel-
figuren erlaubt sind. Trotzdem sind un-
endlich viele Spielzüge denkbar, die un-
terschiedlichste Absichten und Funktio-
nen haben: angreifen, verteidigen, täu-
schen und andere mehr, auf die der Ge-
genspieler reagieren muss. Mit einem
Partner Rück-seit-ran und Drehung links
zu einen Walzer zusammensetzen und
dabei Freude an der Bewegung empfin-
den – Tanzen und Schachspielen haben
vieles mit Sprache gemeinsam: Auch sie
besteht aus einzelnen Elementen, deren
Formen zwar festgelegt sind, die sich aber
nach den Regeln der Grammatik zu un-
endlich vielen Sprechakten kombinieren
lassen. Bloße Regelkenntnis macht nie-
manden zur Dancing Queen oder zu ei-
nem kompetenten Gesprächspartner in
unterschiedlichsten Diskursen. Wer höf-
lich sein, drohen, schmeicheln und auf
der pragmatischen Ebene etwas erreichen
will, muss wissen, wie Form und Funk-
tion von Sprache zusammenhängen. 
Genau diese Erkenntnis möchten die Ar-
tikel in diesem Heft bei den Schülerinnen
und Schüler herbeiführen. Grammatik
kommunikativ verwenden heißt auf der
einen Seite, sich auf der kognitiven Ebene
die Funktion von Grammatik verdeutli-
chen. Auf der anderen Seite heißt das aber
auch, kommunikative Abläufe übend zu
verfestigen und zu automatisieren. 
Ausgehend vom einem dreiphasigen Mo-
dell des Grammatikübens stellt dieses
Heft eine Vielzahl von Spielen und Unter-
richtsszenarien vor, in denen die Lerner
grammatische Phänomene üben können,
die häufig Probleme bereiten. Diese
Übungen sind stets in einen authenti-
schen Kontext eingebunden. Die Spiele,
Übungen und Unterrichtsszenarien sind
so konzipiert, dass sie sich sofort einset-
zen lassen, sobald Sie in Ihrer Lerngruppe
Schwierigkeiten diagnostiziert haben,
denn: Gefahr erkannt, Gefahr gebannt!

Solveig Möhrle, Redaktion
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Werner Kieweg

Kommunikative Grammatikübungen
Sprechaktkompetenz als Lernziel

Tear, tore, torn – denke dir drei

Beispielsätze aus. Ist das sinnvolles

Grammatiklernen? Besser ist es, mit

kommunikative Grammatikübungen

den Lernern zu zeigen, wie sich eine

Redeabsicht und ihre grammatische

Form gegenseitig bedingen. 
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Nach den Einschätzungen der Lernpsy-
chologen sollte sich das gesamte Unter-
richtsgeschehen auf 30 % Neueinführung
und 70 % Üben unterteilen. Jedem Pä-
dagogen ist allerdings bewusst, dass dies
in unseren Schulen nicht durchführbar
ist. Die knapp bemessene Unterrichtszeit
und die vom Lehrplan verordnete Stoff-
fülle lassen dies nicht zu. Da jedoch das
Üben ein wesentlicher und unverzichtba-
rer Teil des gesamten Lernprozesses ist,
werden immer wieder Überlegungen zu
dessen Effektivitätssteigerung angestellt
– und das ist gut so. Wenn man unter
„Üben“ ein aktives und zielorientiertes
Handeln versteht, muss man die unter-
richtlichen Bedingungen schaffen, die
dies ermöglichen und zum Lernerfolg
führen. Da wissenschaftlich generalisier-
bare Aussagen zur Effektivität des gezielt
kommunikativ übenden Grammatikun-
terrichts schlechthin nicht vorhanden
sind, wird im Folgenden das auf positive
Erfahrungen basierende methodische In-
ventar beschrieben werden, das gesicher-
te Erfolge wenigstens verspricht. Nach-
dem es für das formale und präkommu-
nikative Grammatiküben bereits eine um-
fangreiche Übungstypologie gibt, die sich
auch in den heutigen Lehrwerken spie-
gelt, werden in diesem Themenheft aus-
schließlich kommunikativ ausgerichtete

Grammatikübungen angeboten. Wie sol-
len diese nun aussehen und wie unter-
scheiden sie sich von der konkreten
Sprachanwendung bzw. vom kreativen
Sprachgebrauch? Was sind die Kriterien
zur Bewertung von kommunikativen
Grammatikübungen? 

Was sind kommunikative Grammatikübun-
gen?
Der Begriff „kommunikative Grammatik-
übungen“ wird zuweilen verwirrend
oder gar widersprüchlich verwendet und
deckt eine ganzes Spektrum an Bedeu-
tungen ab. Als kommunikative Gramma-
tikübungen werden sowohl solche be-
zeichnet, in denen die Lerner Interak-
tionsformen üben als auch solche, in de-
nen Schülerinnen und Schüler ihr Sprach-
bewusstsein schulen und über Gramma-
tik nachdenken. Auch solche Übungen
fallen darunter, in denen Lerner beim
Verwenden von Sprache spontan Regel-
mäßigkeiten erkennen. Wieder andere
zielen darauf ab, Defizite metasprachlich
aufzuarbeiten. Zuletzt gehört auch eine
Reflexion darüber dazu, wie man Dring-
lichkeit, Wahrscheinlichkeit etc. situati-
onsadäquat ausdrückt und was Redemit-
tel auf der pragmatischen Ebene bewir-
ken. 
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Grammatik – das sind Spielregeln, wie einzelne
Teile der Sprache in einer bestimmten Absicht
zusammen wirken



Ich gehe in diesem Themenheft davon
aus, dass die grammatikalische Kompe-
tenz eine Komponente der sogenannten
kommunikativen Kompetenz ist, die an-
dere Kompetenzbereichen integrativ
bündelt, z. B. lexikalische, pragmatische,
soziale, kulturelle, phonetische und stra-
tegische Kompetenzen. Auf die immer-
währende Diskussion über den Stellen-
wert der Grammatik beim Erlernen einer
Fremdsprache gehe ich hier nicht ein, zu-
mal in den Lehrplänen die Sprachbe-
trachtung ohnehin als verpflichtender In-
halt vorgeschrieben ist. Für mich ist die
lebendige, gesprochene Sprache die ent-
scheidende Grundlage des Fremdspra-
chenunterrichts mit dem Ziel des selbst-
ständigen und kreativen Sprachge-
brauchs. Die Grammatik kann deshalb
nur ein Hilfsmittel sein, das wohlüberlegt
einzusetzen ist. Das geschieht immer
dann, wenn Lernende während der inter-
aktiven und mitteilungsbezogenen An-
wendung von Sprache sprachsystembe-
zogene Unsicherheiten erspüren, die nur
kognitiv beseitigt werden können. Dies
bedeutet konkret, dass im Fremdspra-
chenunterricht die Lernenden und Leh-
renden
• ein grammatisches Phänomen in ei-

nem kommunikativen Handlungszu-
sammenhang orten und beabsichtig-
ten, dieses zu klären,

• anschließend das grammatische Phä-
nomen isolieren, kognitivieren und
übend verfestigen und 

• schließlich wieder in den ursprüngli-
chen kommunikativen Kontext einbin-
den, wobei später auch gewisse Trans-
ferleistungen eingefordert werden.

Dies alles geschieht vor dem Hintergrund
der pragmatischen Dimensionen der Re-
demittel und deren Diskursbedeutung,
also gezielt anwendungsorientiert. Dabei
werden die semantisch-grammatischen
Kategorien ebenso beachtet wie die Kate-
gorien der kommunikativen Funktionen,
die sich auf den Austausch von Informa-
tionen und Meinungen beziehen und die
emotionale Beziehungen berücksichtigen.
Damit unterscheidet sich die kommuni-
kative Grammatik deutlich von der tradi-
tionellen Grammatik (vgl. Kasten 1, rechts,
nach Michael Klemm, www.uni-koblenz.
de/~klemm/praggramfolnet.com).
Oftmals wird behauptet, dass man ein
grammatikalisches Phänomen konzeptu-
ell verstehen müsse und dass dabei nicht
das Üben, sondern die Fähigkeit zum Er-
kennen von Konzepten die entscheidende
Rolle spiele. Wenn der Lernende bei-
spielsweise das hinter dem AcI (Akkusa-
tiv cum Infinitiv) stehende Konzept nicht
begreift (z. B. „Jemand soll für jemanden
etwas tun.“, also I want you to help her.),
dann sei auch das Üben sinnlos. Habe der
Lernende allerdings das Konzept er-
kannt, dann erübrige sich das Üben und

wäre nur noch als „time-killing“ zu bewer-
ten. Dem kann ich nicht zustimmen.
Kommunikatives Üben ist für mich ein
notwendiger Ersatz für die fehlenden
natürlichen Sprachkontakte, die dem Ler-
nenden in seinen Schuljahren vorenthal-
ten werden. Das überaus wichtige An-
wenden der Sprache außerhalb der Schu-
le und das damit verbundene Feedback
müssen durch intelligente Übungsabläu-
fe kompensiert werden.

Drei Phasen des Grammatikübens
Kommunikative Grammatikübungen ste-
hen im Fremdsprachenunterricht an pro-
minenter Stelle, nämlich direkt im An-
schluss an die formalen und präkommu-
nikativen Übungen, die den Lernenden
Einsicht in die Struktur (Bauplan) und
Funktion (Verwendungsrahmen) eines
grammatischen Problems ermöglichen.
Anlass dafür ergibt sich immer dann,
wenn Lernende ein grammatisches Pro-
blem identifizieren. Natürlich ist auch ein
antizipatives Vorgehen möglich, wann
immer die Lehrkraft den wahrscheinlich
auftretenden Fehlern vorbeugend begeg-
nen möchte. 
Wie Kasten 2 (Seite 4) zeigt, gliedern sich
kommunikative Grammatikübungen in
drei Phasen, die eine Progression im An-
spruchsniveau bilden. Alle drei Übungs-
phasen sind im Fremdsprachenunterricht
nötig. So ist die Einsicht in den Bauplan
einer grammatischen Struktur und deren
Verfestigung im Übungsgeschehen eben-
so wichtig wie die präkommunikativen
Abläufe, die ein Versatzstück eines kom-
plexeren Dialogs konkret vorwegnehmen
und die in der Regel partnerorientiert ein-
geübt werden. „Präkommunikativ“ heißt
diese Phase deshalb, weil sich ein realisti-
scher Dialog nie allein an diesem Frage-
und Antwortmechanismus ausrichten
würde. 

Das Übungsgeschehen darf an dieser Stel-
le jedoch nicht enden. Die Einbettung und
Rückführung der Struktur „Have you ever
been to ...?“ in einen genuinen Handlungs-
zusammenhang muss durchgeführt wer-
den. Diese nun kommunikativ ausgerich-
tete Grammatikübung hat „Ernstfallcha-
rakter“, denn sie umfasst mehrere skill-
Bereiche und Arbeitstechniken, z. B. Fra-
gen stellen, Antworten notieren und aus-
zählen, eine Grafik erstellen, darüber
berichten, etc. Sprechen und Handeln in-
teragieren hier sehr stark. Kommunika-
tive Grammatikübungen und die hand-
lungsorientierte Sprachanwendung sind
also weitgehend identisch. 
Wird in den formalen Übungsphasen des
Fremdsprachenunterrichts überwiegend
die Individualarbeit eingefordert, so ist in
den präkommunikativen Phasen eher die
Partnerarbeit notwendig. In den kommu-
nikativen Abläufen kann das Lernen in
der Gruppe die häufigste Sozialform sein.
Die Phasen der formalen, präkommuni-
kativen und kommunikativen Stufung im
Übungskontext können je nach Bedarf
mündlich, halbschriftlich oder schriftlich
konzipiert werden. Die allseits zu prakti-
zierende Fehlertoleranz hat hier natürlich
ihre Grenzen. Sollen die Lerner Form und
Funktion in ihrer gegenseitigen Abhän-
gigkeit konzeptuell verstehen und inter-
nalisieren, muss absolute Sprachrichtig-
keit (accuracy) eingefordert werden.
Was zeichnet gute kommunikative Gram-
matikübungen aus? Eine Übersicht darü-
ber verschafft Kasten 3 (Seite 5). Von ent-
scheidender Bedeutung ist dabei die
kompakte Organisation der Übungen,
weiß man doch, dass die effektive Lern-
zeit nur ein Bruchteil der Zeit ist, die
Schülerinnen und Schüler in der Schule
verbringen. Deswegen müssen die
Übungskorpora bzw. die Übungstypen
hinsichtlich deren Effektivität grundle-
gend neu überdacht werden.
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Traditionelle Grammatik 
• geht (meist) von konstruierten Bei-

spielen aus
• geht von Wörtern und Sätzen aus
• stellt die sprachliche Form in den

Mittelpunkt
• gelangt über den Ausdruck zum In-

halt
• gelangt über die Form zur Funktion
• untersucht formale Merkmale (z. B.

Flexion)
• zielt auf das bessere Verstehen von

Grammatik
• zielt auf das grammatisch korrekte

Produzieren von Sätzen
• besitzt ein normatives Potenzial

Kommunikative Grammatik 
• geht von authentischer Kommuni-

kation aus
• geht von komplexen Texten aus
• stellt die sprachliche Handlung in

den Mittelpunkt  
• gelangt über den Inhalt zum Aus-

druck
• gelangt über die Funktion zur Form
• untersucht funktionale Merkmale

(z. B. Deagentivierung durch Passiv)
• zielt auf das bessere Verstehen von

Kommunikation
• zielt indirekt auf das angemessenere

Produzieren von Kommunikation
• besitzt ein sprachkritisches Potenzial

1
Traditionelle Grammatik vs. Kommunikative Grammatik



Kommunikative Grammatikübungen…

… spielerisch einsetzen
Will man ein grammatisches Phänomen
übend verfestigen, bieten sich verschiede-
ne Spielvarianten an. Im Spiel können die
Parameter einer echten Sprechsituation
teilweise vernachlässigt werden. So kann
man z. B. das If-Pattern I als Faltblattspiel
einüben: Ein Lerner schreibt den ersten
Teil eines Bedingungssatzes auf ein Blatt
Papier (If you help me with my homework…),
faltet das Papier dann so, dass man den
diesen Satzbeginn nicht mehr sehen kann
und reicht es dann an Sitznachbarn oder -
nachbarin weiter. Diese oder dieser er-
gänzt einen Hauptsatz (…I’ll kiss you.) Da-
bei ergeben sich Aussagen, die gerade ob
ihrer zuweilen bizarren Abkehr vor der
Wirklichkeit eine hohe Behaltensleistung
ermöglichen. Aus diesen präkommunika-
tiven Grammatikübungen können sich
die Lernenden ein Metawissen er-
schließen, das für die echte Kommunika-
tion außerordentlich wertvoll ist. In die-
sem Heft ist ab Seite 9 eine Fülle an Spie-
len beschrieben, die in modifizierten For-
men in sehr unterschiedlichen Klas-
senstufen einsetzbar ist.

… in der Unterstufe
Egal ob ad hoc oder wie häufig in der Un-
terstufe als Antizipation möglicher Pro-
bleme gezielt eingesetzt, müssen die
Übungen überlegt strukturiert sein: An-
lass, Ziel, Kontext, Format, Zeit und Me-
dium (mündlich, schriftlich oder halb-
schriftlich) müssen sinnvoll gewählt sein.
Soll beispielsweise das simple past in Ver-
bindung mit Fragewörtern kommunika-
tiv geübt werden, so sollte zunächst ein
konkreter Übungsanlass vorliegen, der
sich beispielsweise aus Schülerberichten
über ihre Ferienerlebnisse ergibt, ein häu-
figes Lehrwerksthema. Sobald Unsicher-
heit bei der Bildung von Fragen in der Er-
zählvergangenheit diagnostiziert ist,
wird das Problem bzw. Thema der Übung
per Tafelanschrieb allen bewusst ge-
macht: „Jemanden über seine Ferien be-
fragen“. Die Schülerinnen und Schüler
sammeln in Partner- oder Gruppenarbeit
„did“- und „was/ were“-Fragen wie Where
did you go? vs. What was it like?. Die von
den Lernern formulierten Fragen werden
in zwei getrennten Spalten an der Tafel
oder auf einer OHP-Folie aufgelistet (for-
males Üben). Dabei haben die Lernenden
Gelegenheit, weitere Fragen aufzuschrei-
ben bzw. ihre selbst formulierten Fragen
zu verbessern. Ist der auf interaktive Wei-
se gewonnene Fragebogen vollständig,
befragen sich die Schülerinnen und
Schüler gegenseitig im Rollenspiel mit ei-
nem Partner als Reporter und Urlauber
(präkommunikatives Üben). Dabei kön-
nen sie sich die Antworten der Partner no-
tieren, z. B. 
Where did you go? – To Austria 
How did you get there? – By car. 
What was the weather like? It rained a lot.
Were there other children, too? Yes, lots of. 
Um die Gesprächssituation noch authen-
tischer zu gestalten, werden Urlaubskar-
ten, Fotos, Prospekte und Bilder verwen-
det. Eine streng formale Grammatikarbeit
findet hier nicht statt! Natürlich bleibt in
allen Stunden ein Restbestand eines fikti-
ven Kommunikationsanlasses bestehen,
den man beim schulischen Lernen jedoch
niemals ganz beseitigen kann. 

… in der Mittelstufe
Das Handy und seine Funktionen ist ein
Dauerbrenner in Schülergesprächen –
und Kontext für Übungen zu personal pas-
sive und Modalverben. Thema für eine
Klassendiskussion könnten also sein:
„Every kid should be given a mobile phone in
these days.“ Dabei nennen die Lerner Vor-
und Nachteile eines Handys und ordnen
sie in eine Pro-und-Kontra-Liste ein.
Starthilfe könnten folgende Statements
geben: Kids should be given a mobile phone
that works off a phone card. This will limit the
amount of talk time they have versus No kid
should be given a mobile phone because it may
damage children’s brains. Im Plenum wer-

den weitere Argumente gesammelt. Auf-
gabe der Schülerinnen und Schüler ist es
dann, die Argumente in die grammati-
sche Struktur personal passive umzuwan-
deln, also Kids should be given a guide on
how to use a mobile phone properly, Kids
should be banned from taking the mobile
phone to school etc. Neben den formal-
grammatischen Erläuterungen (modal
verb + BE + past participle) sollten funktio-
nale Hinweise (sagen, was man den Kin-
dern geben sollte) und Sprachsystem ver-
gleichende Erklärungen angeboten wer-
den (Kids should be given a mobile phone. =
Man sollte den Kindern ein Handy ge-
ben.). Sollten die Lerner ihre Aussagen
nicht in der beabsichtigten Struktur for-
mulieren, dann ist es Aufgabe der Lehr-
kraft, die Schüleräußerungen in die ent-
sprechende Form umzuwandeln und an
der Tafel zu fixieren. Hier lassen sich for-
malgrammatische Hinweise nicht ver-
meiden – sie sind oftmals geradezu nötig.
Ebenfalls sehr reizvoll ist die Erarbeitung
und Gestaltung eines „Handy-Knigge“
(oder „Mobile Phone Tips“), wobei die Ler-
ner Modalverben oder den Imperativ auf
kommunikative Weise zur Anwendung
bringen. Sie gestalten ein Informations-
blatt für Handy-Neubesitzer, das den so-
zial angemessenen Gebrauch des Handys
anleitet, also z. B. You have to switch off your
mobile phone at the cinema, the classroom or
the church. Don’t use your phone when you
cross the road.

… in der Oberstufe
Es ist nicht einzusehen, dass die Gram-
matikarbeit bereits vor dem Ende der Mit-
telstufe eingestellt wird. Lernende haben
auch in den Klassen 11–13 einen hohen
Bedarf an Übungssequenzen, während
derer sie endgültige Klarheit über die
kommunikative Wirksamkeit bestimmter
Strukturen erfahren wollen. Die Gram-
matik per se ist zwar im Gegensatz zum
Lexikon ein in sich abgeschlossenes Sys-
tem, was aber nicht für das Schülerindivi-
duum gilt. So können und müssen auch
im fortgeschritten Englischunterricht der
Oberstufe entsprechend komplizierte
Strukturen kommunikativ geübt werden,
z. B. nominal gebrauchte „ing-Formen“/
Sinnsubjekt (I’m sick of everybody calling me
Timmy), Passiv des Infinitivs (I was the
next witness to be called.) oder Partizipien
(He seems to have called several times before.)
Von allen Verbformen werden auch noch
in der Oberstufe die meisten Fehler beim
Futur gemacht. Dies ist durchaus einsich-
tig, gibt es doch hier ganz unterschiedli-
che Möglichkeiten, um über Zukünftiges
zu sprechen: going to future, will/shall futu-
re, present progressive future, simple present
future, be about to future, infinitive future,
going to be future. In der gymnasialen
Oberstufe ist es durchaus angebracht,
über die Bedeutungsvielfalt dieser Futur-
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Phasen der kommunikativen
Grammatikarbeit

Problem diagnostizieren

formales Üben
Einzelarbeit: Einsetzen in Lückentexte, 
Problemstelle üben
_______ you ever _______ to Rome?
_______ she ever ________ to Norway?

prä-kommunikatives Üben
Partner- oder Gruppenarbeit:  Sprech-
reihe,nur Frage- und Antwortstruk-
turen üben
pupil 1: Mary, have you been to Italy?
pupil 2: Yes, I have. Peter, have you ever
been to Spain?
pupil 3:  No, I haven‘t. Robert, have you
ever…

kommunikatives Üben 
im Handlungskontinuum 
Plenum: Umfrage planen, umsetzen
und auswerten, mitteilungsbezogen,
aufgaben- und handlungsorientiert
üben
Teacher: I'd like to know which countries
you've already been to. Let's make a sur-
vey and a graph showing the results.

am Thema weiterarbeiten
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